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Amtlicher Theil.
> ^ u f Allerhöchste Anordnung wird für weiland

Ihre Majestät M a r i a N. da A l o r i a . Königin

von Po r tuga l , die Hoftrauer, von heute angefangen

durch sieben Woche» mit ei»er Abwechslung, und zwar

die erste,, drei Wochen, d. i. vom ^. bis einschließig

2 1 . December die tlese, die leyleu vier Wochen aber.

d. i. vom 22. December t«6A bis eiuschließig 1ft

Jänner 1834 die mindere Trauer getragen werden.

Das k. k. Ministerium für Cultus und Unttr«

richt hat den Religionslehrer am Gymnasium zn

Zuaim, Cai l S c h m i d e k , mit Rücksicht anf die von

demselben bestandene LehramtSprüfnng ans der böh-

mischen Sprache, zum wirklichen Gymnasiallehrer «nil

der Befähigung zum Vortrage des erwähnten Sprach-

facheS ernannt.

DaS k. k. Ministerium für CnltuS und Unter-

richt hat den bisherigen Supplenten am Gymna-

sium zu I g l a n , Med . D r . Autou W e i n e r , zum

wirklichen Gymnasiallehrer ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Orientalische Angelegenheiten.

W i e n , 1. December. Der „Wanderer" berichtet

vom Kriegsschauplätze:

Der größte Theil der russischen Truppen, die

bei Oltenizza standen, ist nach der kleinen Walachei

dirigirt. — Der Chef der walachlschen M i l i y Hai

sich am 2N. v. M . mit einer Depi la t ion "ach Fok-

schani begeben, nm daselbst den zum kais. russischel,

Commissar i» d.'ll T^o!,a»sl,!ste>,ldl!me>» ernanitten

General Bndl'erg zn empfangen. — Dcr siebente

mißlungene Versuch der Türken, die Insel Mokan

zu behanpten, h^t am 2 1 . ?l0v. stattgefunden. Die

Nüssen mußten dießmal zwei M a l angreifen, und es b l i ^

ben die Türken über Nacht a»f der Insel. Äm 22.

kamen die Nüssen, gedeckt vom eigene» Feuer, mic

Schiffen glge» die I n s e l , wornach slch die Türken

bald zurückzogen. Die Kanonade war dennoch s,hr

heftig, viele Fenster in Giuigewo wurden lnschädi^.

Nach einem Berichte aus B u k a r e s t vom 27.

November liaben die Türken in der Nacht vom 2.».

jl>m 2<l. abermalc» ei,!en achten mißlungenen Ver-

such gemacht, sich der nächst Gmrgewo gelegenen

walachische,, Donauinsel zu bemächtigen. Eme qut

unterhaltene Kanonade t>er russischen Stra»dl»attt-

rien genügten d ießm. l , st, zu„, Nüchuge zu nv-

thigen.

Nach einem Briefe ans V n e a r e s t vom 20

November steben in der S t a t t und Umgrdlmg 1«0

Wagen mit ViückeueqmpagfN, ebeu so viele dürfte»

b"t i tS nach der Donau passirt sein. M a n glanl's

" lcht , daß die Rnsscu Über die Donau gehen wer-

b tn , und eö scheinen die Brückenequipagen ftmml.

llch für die Gegenden nächst Hirsowa bestimmt zn

^ i n , wo Brücken über die vielen Donauarme noth-

wendig sind, nm den Donanllbergal.^ der Türken zn

^ rh inderu , ohne an das eigentliche jeüseilige l!fl>

zu passiren.

?tach einem Briefe aus B e l g r a d vom 2!!.

November Hai Izzet Pascha, der türkische Comma,"

b""t Belgrads, der serbischen Megiernng die Versiche«

r ing gegeben, daß er das Ueberschreilen der serbischen

Gränze von Seile der BoSniaken mißbil l ige, und

daß seine ylnsichc mic jener der Pforte haimonire.

Trondem danern die kleinen Neckereien zwischen Tür-

ken und Serben fo r t ; so ist e6 j . B . Thatsache,

oasi der Pascha seinen So l ta ten verböte» habe, den

serbischen Offizieren zn sallitiren. Das unbefangene

Publicnm glaubt sonach, daß der Pascha mit seinen

Versicherungen es nicht ernstlich gemeint habe, und

die Ansicht ist a l la/mein, die Pforie habe eine her,

auofordernde, wenn auch verdeckce Absicht, und wolle

damit die serbische Regierung zur offenen Dai legung

ihrer Pol i t ik zwingen.

Nach einem Schreibin ans K o n s t a n t i n o pel

vom !? . ),ov. sind daselbst Pseroe, für ein Regiment

genügend, eingetroffen, d»e iu den Proriuzen von d^n

reichen Tülken für tie Aimee gespendet, gesammeli

und ausgerüstet wmden. ^lnch in Pcrsten werde»

fortnahrend, mit Ellaubnis; des Schah, Pferde füt

die türkische Kavallerie ang.kanft. llebcrhanpt ruhen

die Krieg0lüstul!gen in ^'oustantinopel nicht, unc

werden in neuerer Z<it wieder bcionderS lhacig fort-»

grse^t. 'Anö Syr ien sind Hilfstrnppen angekommen,

die, so wie fiiiherc Zuzüge, ohne Aufenthalt nach

Adlianopel geftndet weiden. — Nach den ÄUöwe»-

se» des FinanzmiuisttlS nimmt d« Verpstegung der

Armee täglich anderthalb Mi l l ione» Piaster iu An-

spcnch. D ie asiailsch,» Truppen nehmen keili Pa-

piergeld uud müssen Mit Si lber oder Gold bezadlc

werden. Die Anwerbung von Hleiwilligen h"t nnn

auch in Mr ianopel begönne»; in ^oustancinopcl mel»

den l̂ ch "och immer zahlreiche Freiwillige für den

Kriegsdienst-

Ei» kaufmännisches Schreiben, daS mit der letz:

cen i.'axdpc'st ans Constantiuopel hier eintraf, cnt-.

halt die M i t the i lung , daß die Pforte von den dor«

tigen Handlu'igohausern A l i v e uud B a l t a z z i Iw

Mi l l ionen Piaster entlehnt habe, die theils dnrch

den ägyptischen Tribut pro 1854 , lheilö dnrch daö

anzuhoffende londoner Anlehen getilgt werden sollen.

! L o n d o n , 20. 'November. DaS Parlament

ist im gestrigen geheimen ScaatSratd bis zum 3. Iän»

uer vertagt worden; da jedoch m der Ordre die For»

mel fehlt , daß das Hano nach der Vertagung „znr

Erledigung der Geschäfte" schretteu sol l , so stcht am

l^. Iänne l eine weitere Prorogation z» erwarten. —

Unier den telegraphischen Depeschen ans dem Osten

sind wieder mehrere, die Unterhandlung und Frirden

verheißen. S o meldet die „ T i m e s , " daß ein türki«

scher GesandlschaflSaltachü von Wien nach Stambnl

mit einer Note abgegangen sel, welche den Weg zu

einer „directeu" rnsstsch-lmkischeu Unterhandlung bah«

neu werde. Auch die russischeu Depescheu, nach wel»
chen die türkische Arm,e auf allen Punkte«, rückgä'.l"

gige Bewegungen macht, werden von der Handrlswelt

als wahre Friedenstauben angesehen. Dagegen l l i » .

gen die ans Constanlinopel vom !4 , und l 7 . Nor>.

dacirteu Depeschen uoch tmmer fliegerisch. Dein

„Chronicle" wird von dort über Wien telegraphirt,

caß die Nüssen daS lhnen abgenommene Fart Lhev-

katil ( S t . ^l icolas) in Asten zu Wasser nnd zu Land

bestürmt haben, uud fü.if M a l zurückgeschlagen wor.

den sind. Von eiuer Bewegung der vereinigten Floc-

k n wird nichtS gemeldet. S ie lagen, heißt es. uoch

iu dlr B a i von Beykos — „da eS im schwa,ze»

Meer gewaltig stiumte." Meikwür l iger Weise je-

doch hat, nach einer Pariser Depesche aus O d e s s a

vom l 3 . November in dcr „Post," dieseS stürmische

Wetter die Tiukeu nicht abgehalten, im schwärzet»

Meere zn operiren, so daß zu ihrer Znrückweisung

ein russisches Geschwader von 3 Linienschiffen, !! Fre-

gatte» uud mehreren Dampfern vou Sebastopol aus»

lief. Elu vages Gerücht giug gestern AbeudS, d,e

englische Regierung habe die telegraphische Meldung

vom Einlaufen der Flotten ins schwarze Meer erhal»

ten. Anßer dem „Advertiser" jedoch hat kein B la t t

davon Notiz genommen. ^

> T r i e s t , l . December. Ueber die mchrfach'

erwähnte Scheiteruug der rnssischen Fregatte läßt sich

der „ I m p a i t i a l " melden:

Ei» rustlscher Dampfer und eine Segelkriegsgoe»

letle halten sich der Küste von Tschekvetil genähert,

nm Landungstruppen auszuschiffen. Tschekoetil liegt

etwao lnehr als auf Kal,onenschnßw<'!te vom Meere

ei t t f t rn t ; allein die Tmkeu hatler», als sie sich die»

ses ForlS bemächtigt, am Ufcr eine gnce Batterie

ellichlet. Die Nnsse» glaubten die türkische Garnison

täuschen zu könuen, indem eine Abtheilung derselben

Fesse trug, uud mit dem Nuse: „Es lebe der S u l -

t a n ! " aus i'and s<pte. Die List wurde entdeckt.

Die Batterien erdffuem, ihr Feuer, der Feind erwie-

derte, und. der Kampf währte einige Zeit. Die Fre-

gatte, dem Vernehmen nack der „Gromonosscy," daü

Liebliugoschiff des Fürsten Mencschikoff, wurde arg

zngerichlel. Die ,lste Ladliug e„lr iß ihr eines der

Racer, ,li,d mehrere Holzlrümmer wnrdeu anf dem

Meere anfgefischs. Am folgend,,, Tage war die Fre.

gatte ans dem Gesichte verschwunden. — Das „ I o n r »

nal de Constantinople" fährt mit der Veroffentll»

chnng der Hnldigungsadresseu nicht'Mohamedauischer

Gemeinden fo r t , um der Wel t zn zeigeu, wie glück-

lich ticselbeu sich unter dm, türkischen Scepter ftch«

leu. Eine der lepten ist von dcr griechische!» Gemeinde

vou Widdiu nnd der Umgegeud. Dieselbe wird vom

griechischen Pat l ia lchm in (öonstantinopel besürwor--

tet , welcher unter AndelM sagt, daß die Unterzeich-

ner der Adresse im Einklänge mit deu Rathschlägen

und Anempfehlungen des Patriarchats uud beseelt

«.on vollkommener Dankbaikcit , eS als groß<s Glück

ansehen, ihr Leben der Sache des erlanchten Sonoe»

ränö opfern zu können.

! An einem dcr lebten Tage crstalteteu dcr Groß,

admiral Mahmud Pascha, der Viceadmiral Achmet

Pascha und der ganze Admiralstab der lilikischeu

f lo t te eiuen Besuch dem britischen Admiral Dundao

anf der vor Beykos ankernde» „B r i t ann ia . " S ie

wurden mit der größte» Auszeichnung empfangen,

und der (5apndau Pascha l „ ß die englische M a n n -

schaft die Revue passiren. Vou der „ B r i t a n n i a " ver»

fügten sie sich an Bord des französischen Admiral«

schlffeS „V lUe de Par is . " Hr . Hamrl in ließ il,ueu

einen gleichen Empfang augedeiheu. Beim Abschiede

wnrde» von leiden Schiffe» 19 Kanonenschüsse abge«

feuert und vom türkischen Kriegsschiffe „Mahmndie"

erwiedert. — Eine Abtheilung der tülkischen Flotte,

welche im schwarzen Meere kreuzt, ist am 13. Nov.

nach dem Bosporus zurückgekehrt. — Gme amtliche

Berichtigung geht dahin, zu zeigen, dast der Termin

für die Schif fe, welch? oom 18. November an die

lluk'schen Häfen nicht verlassen dürfen, »nr ron der

russische», aber nicht von der moldau wlil.nhilchen

Flagge gelte, denn „die Flagge der moldan-walachi»

Ichen Schiffe sei eine türkische und von dieser nnr

dnrch die kaiserlichen, ron den Sultanen ihr ertheil«

ten Privilegien unterschiede«,.
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Durch deutsche und französische Zeitiülge» läuft
heute eiue telegraphische Nachricht aus Paris, welcher
zufolge, laut Berichlcn aus Cous tan t iuope l vom
16. Nov., der kais. IuceruuniiuS Freiherr v. Brück
uud der preußische Gesandte Herr v. Wildeubruch vou
ihre» Posten abberufen worden seien. W i r glaube»
diese Nachricht in den Bereich der Fabeln versenen
zu dürfen. Auch daS „Journal de Constantinople"
vom 19. Nov. bezeichnet dieselbe als völlig «»ge-
gründet. — Die dsterr. Handelsbrigg „ M i o Luigi,"
Eapt. Scarpa, strandete mil Getreide, von Odessa
kommeud, i» der Nähe der Insel Tenedos. Der
dsterr. Consul der Dardanellen begab sich sofort an
Ort uud Stel le, nm den Schade» zu erheben und
de» mögliche» Beistand zu leisten. — Die Pirate»
triebe» uoch immer ihr Unwesen in deu anatolischeu
Gewässern. — Das „ I . de C." wi l l wissen, dc.ß
die hclie Pforte den zum öst rr. Geueralconsul uud
politischen Agenten in Vuk.nest ernannteu Herr»
Mihauovich nnter den gegenwärtigen Verhältnisse»
der Fürsteuthümer daS Erequatur verweigern zu müs-
sen glaubte. — Die französische Gesandsschast hat
t'uch die uulerm 14. Nov. nur mehr für Constauti-
uopel und de» Bosporus ausgeschriebene LebeuS-
mittellieferuug für das französische Geschwader wie-
der zurückgenommen.

AuS E a l o u i c h vom 16. Nov. wird uns be-
richtet, die hohe Pforte habe, laut ei»er an die k.
k. Internuntiat in erlassenen Note, in Betreff des
Verbotes der Getreideausfuhr aus dem Paschalik von
Salonich zu erkennen gegeben, daß es sich uicht um
ein völliges Verbot handele, uud daß nicht »ur
frühere Verkaufsabschlüsse zwischen den Kansieuten
uud den Bauern geachtet, souder» überhaupt dcm
Getrcideha»del alle mit deu außerordentliche» augen-
blicklichen Bedürfnissen vertraglichen Erleichteruuge»
gewahrt werden sollen. Die Magazine sind mit
Getreide überfüllt, uur sehlt es an Schiffe» zu de-
ren Verladunge,» (Tr . Ztg.)

I Die Auwort deS Fürsten vou Serbien auf die
Aufforderung deS Sultans, sich über sein Ve'.hal^'u
i „ dem Streite mit Nußla»d zu erklären, lautet:

Großherrliche Majestät?
Auf die hohe Zuschrift S r . Ercelleuz deS Mini«

sterS deS Aeußern Eu. M a j . vom 26. v. M . finde
ich mich veranlaßt, Folgendes zu erwiedern. Die
serbische Regierung war stets w i l l i g , der h. Pforte
so weit zu dienen, als es die bisherige» Vertrage
gestatten, aber me wird sie sich dcm fügeu töu-
uen, waS sie mit ihrer Regierungspfllcht uicht
vereiubar fiodef. Dieser Fal l tr>ct gegenwartig ein,
wo daS bedauerliche Zerwilrfniß mil dem großmäch'
tige» Czaren S ta t t gefunden hat. Möge der Him-
mel den Strei t zum Besten En. M a j , wenden! Aber
die serbische Regierung kann sich »icht au einem
Strei t betheiligeu, der zwischen den beiden SchW-
machttii Serbiens auSgedrocheu ist. Sie kaun sich
nur für eine Politik erkläre», die weder sür den
einen nock für den andern streitenden Theil Partei
ergreift, sondern die Neucralllät strenge beobachtet.
DarauS ergibt sich von selbst, daß die seibische Re-
gierung eS in keinem Fal l zugeben könne, daß ir-
gend ein Trnppencorps die Gränze ihreö Gebietes
überschreite. Sie könnte dieß nicht gestatten ohne die
Politik zu verlepe» , die ihr von den Umstände» ge-
boten ist. En. M a j . Negierung wird dieses erwäge»
und auerkemien müsse» , das; die serbische Regierung
«ur de» Geboten der Mäßigung folgt und stetS dar»
nach bandeln wird- S ie hat übrigens, nm ihrer
Neutralitätspolitik Nachdruck zu geben, angeordnet,
daß alle waffenfähige Mannschaft des Fü'stemlwms
sicl, bertit balle, dem Nnf ihrer Regierung ;u folgen.
,rel,n der Moment es erfordern sollce. Empfa^en
En. M a j . wie immer die Ve.sichi,„„g ,,^,.,^ ^^^ ,
achtungsvollsten Erg,be«h?lc.

Kragujewap, 6. November.

Alera >der G,orgewilsch.

Eorrrfpoud e» zot«.
T r i e f t , 1. December.

— ^ — Die Thenerung der LebeuolMttel wird

hier lagl.ch fühlbarer. F.eilich gewln.eu dafür^um

das Doppelte dle Hauselgeulhümer, welche ihre Zinse

noch immer enorm hoch balle»; es gewiuneu die Kaufleute
und die Handwerker, welche ihre Ware» um desto theuerer
verkaufen, folglich trifft die ganze Last der Theue-
rung die ärmere Volkeclasse, besonders die Taglöh-
uer, die ebe» so oder wenig mehr als in den Iahreu
des Ueberstusses von ihre» Herren bezahlt werden.
Eben so leidet die Classe der öffentlichen uud P r i -
vatbeamteu, dereu Besolduuge» sich seit Iahreu nicht
gesteigert haben. Nü,l waS kann ma» von der ärm-
sten Classe denken, welche wegen Altersschwache,
Krankheit, oft auch wegen Trägheit uicht arbeiten
kau» oder wi l l . Bei der jtNt scic 10 Tagen anhal-
tenden und stets sich steigerudeu Bora si»d vielleicht
mehrere Hunderte von Mensch,»» ohne Holz, um sich
am Feuer wärmeu zu köunen, weniger aber, um sich
eine Speise zu erwärme», die sie incht haben. Was
bleibt diesen übrig als das Vet te ln, manchmal das
Stehle», mefstens aber die Zuflucht im Armeninsti.
l»te. beider ka»u jedoch auch dieses »icht mehr die
bmstiömendeu Armen befriedige». DieseS großartige
Insti tut wurde im Jahre 1817 oder 1818 i» Folg«
der damaligen Hungersnot!) uncer dem Schnp der ho-
hen Behörden vermittelst freigebiger Geschenke dieser
Bürger errichtet, erhielt eigene Statute», und wurde
der Leitung ciucr aus hiesigeu Bürger» zusammeuge-
seyte» Directiou anvertraut. Schou im Jahre 1817
hatte ma» bei 26,000 fl. gesammelt uud zu^ diesem
frommen Zweck verwendet. Freilich habe» die Offer-
ten der Wohlthäter nebst aucer» Ertragnissen eine
Summe von 23—70.000 st. jährlich zur Verwen-
dung der Armeu ausgemacht ( im Jahre 1818 wur-
deu für daS Inst i tut 20.389 st. 21 kr., im I . I8 i l2
aber 76.846 st. 2? kr. ausgegeben), jedoch diese E l» '
r'üufte si»d bis jeyc »icht mehr hinlänglich; denu
während das Inst i tnt vor einem Jahre eine tägliche
Ausgabe vou 30 si. 13 kr. hatte, steigert sich gegeu-
wättig die Ausgabe auf 60 '.nid mehr Gulden täg-
lich. Und dieß ist leicht begreiflich, wenn man be-
denkt, daß vom Institute noch im Monate Ju l i o.
I . täglich 1i>00 Portionen Suppe au Arme ausge-
theilt ivmoen, und daß man im Monate November
2i>00 solche Portionen (also 10(10 mehr als vor 4
Monaten) austheilte. Diese zwei Ziffern genügeu,
glaube ich, um die bedeuteude Velmehruug der Ar-
men zil beweise», die rein eiue Folge der Theuerung
sein kann. Nuu ist cS uaimlich, daß mau hier ernst-
lich besorgt sein muß, Abhilfe zu treffen. uud die
Tricstiner, die sich stets in allen philanthropischen Wer-
ken ausgezeichnet haben, werden nicht ermangeln, A l -
les zu thun, was in ihren Kräften steht, um die
beiden der Arnuuh zu lindern.

Morgen Abends findet im große» Theater ein
Concert S ta t t , welches der berühmte Pianist Adolph
Fumagalli zum Beste» des Armeninstitliles gibt. Da
auch die wackern Opernsänger uud, wie mau sagt,
auch eine sehr beliebte Dilettantin am Concerte An-
theil nehmen, hat man Grund zu hoffen, dem Ar-
meninstitute werde hiedurch ein reicher Ertrag zu-
fiicßeu.

Am K. d. M . wird in dieser k. k. Academic
für Hand?! und Nautik ein mathematischer und astro-
nomischer Curs der höhereu Nautik eröffnet, welchem
sowohl jene Schüler, welche mit gnten Fortgangs-
classe» die zwei Jahrgänge el>,er nanlischeu Schnle ab-
solvirt haben, als auch jene Judividueu beiwohnen
können, die mit ciuer zu haltenden Prüfuug bcweiseu
werde», daß sie genügende mathemalische Kenntnisse
besineu. um den Unterricht zu verstehen. Außerdem
wird gleichzeitig ein Lchecurs für Jene eröff'iet wer-
den. welche d>e Sch'ff^bauknüst sich anzueignen ge-
neigt sind.

G c lt e r r c ! ch.

W i e n , 27. November. D<>r „Tr . Ztg." wird
a/s(i,ü^b>n: W>r haben schon wiederholt zu bemer-
ken Gelegenheit gehabt, wrlch' n'ohltdäci^e Fort-
schritte o>e polizeiliche Wirksamkeit in V ^ u g ans
c»e Sich»>deit ter Person und des Eigenthums lu
veu lepten Iabre« geuiacht habe, Foitschntte, oic
um s» auaeufaUi.jer wesden, wen» man Wie» und

^seine Vorstädte vor dem Jahre 18^8 kennen zu ler-
uen Geleg.nheic hatte. Nichts läßc aber so klar er-
kennen, wie es in einem ^ande oder einem Ort«

mit der Sicherheit deS Eigenthums und der polizei«
lichen Thätigkeit bestellt sei, als jene Zahlen, welche
die Größe der in einer bestimmten Zeit vorqefalleuen
Verlegungen des Eigenthnms durch Verbrechen oder
andere geselnvidrige Handlungen darstellen. Dem Ver-
nehmen nach führt die hiesige Polizeibehörde seit
dem Jahre 1846 über alle Veschädiguugeu des Ei«
geuthnms, welche im Lause eines Jahres im gau«
zeu Umfange des Wiener Polizeibezirtes volkommeu,
die genauesteu Vormerkungen, die nnn folgendes in-
teressante Ergebniß liefern: I m Jahre 1846 ereig-
neten sich Veschädiguugen im Werthe von N».986 fl.;
,m Jahre 1847 um 266.Ü94 fl.; im Jahre 1849
um 233.074 fl. uud im Jahre 1830 um 141.162 ss.
I u Dem darauf folgende» Jahre wurde der Wiener
Polizei. Rayon nm 7 außerhalb der Linien gelegene
Bezirke mit einer Bevölkerung von 78.098 Seelen
vermehrt und dessenungeachtet fielen in diesem Jahre
die Eigeuthumsbeschädigungen auf die Summe vou
80,445 st. uud stiegen erst im Jahre 18:>2 auf
97.499 ss. Diese Zahlen liefern einen erfreulichen
Beweis sowohl für die Wachsamkeit und Thätigkeit
jener polizeilichen Orgaue der Residenz, denen die
Sicherheit deS Eigenthums anvertraut ist, als auch
für die Zweckmäßigkeit des seit deu leltteu Jahren
befolgtcn Systemes. Es ist nämlich eine aus langer
Erfahrnng entuommeue Wahrnehmung, daß der bei
weitem größere Theil der Eigenthumsverlemmgen
durch Einbrüche, Tascheudiebstähle u»d Betrug vou
solcheu Leuten herrühre, die aus dieseu Verbrechen
ein förmliches Geschäft machen, die »ur davon lrben
nnd beständig darauf sinnen und keine Hindernisse
scheue» , um zu ihrem Ziele zu gelaugkn. Auf
Grund dieser Wahrnehmungen wurde u u n , wie wir
höreu, eiue fortwährende directs und indirecte Ve-
aufsichtiguug jeuer Peisoue» eiugeleilet, welche aus
oen Scrafhäuseru uach überstandeuer Strafzeit eut<
lassen werde» uud wegeu bestimmter Verbreche» schon
wiederholt abgestraft wurde». Die Beschädigungen,
welche dem Eigeuthume in Wien größteucheils durch
Leute zugefügt werden, die davon leben und nach
überstaudeuer Strafe meistens wieder zu ihrem frühern
Urnvesell zurückkehre», vcrhielteu sich zu jcuen Eigen«
lhumSverlerMrgeu, deoer, Lässigkeit, anlockende Ge-
legenheit und Zufall znm Grnnde liegen, im Jahre
18^2 wie 8 zu 1 ; im Jahre 18li3 wie etwa K zu
^. Dieses Zahlenverhältniß bietet demnach einen sehr
interessanten Anhaltspmict, um daraus zu erkennen,
wie wichcig es für die Sicherhcitsorgane blciben muß,
über die Criminalstalistik eine genaue vergleichende
Uebersicht zu besiiM. Wcuu auch au anderen Orten
der Vorgang der Wieuer Sicherheicsbehörd>.' in Be«
zug auf Statistik beobachtet w i rd , so läßt sich il l
den nächste» Jahren eine in Bezug auf die Art der
Verbreche» uud Verbrecher uoch genauere Zusammen«
stellung erwarten, als wir sie bisher besessen haben,
uud der Umstand, daß hierauf iu jüngster Zeit eiui»
ger Werth gelegt w i r d , dürfte uicht ohne weitere
günstige Folgeu bleiben.

— Aus Aulas; der Reguliruug der Zollämter
längs der Gräuzc gegen die Zollvereinsstaacen wer«
deu Nebenzollämter 2. Classe: Warustei», Pyra»
wa»g, Kästen, Schiloorf u»d MayerSgrün im Egerer
Cameralbezirke, dann die BolletirnogSstation Inlei»
then im Lande ob der Enus, so wie das Nebenzoll»
amt 2. Classe zu Siezenheim im Herzogthume Salz»
bürg, vom 1. Iä»ner 18.'>4 angefangen aufgehoben
werden.

— Der beka-'ute Luftschiffer Godard st'^g in
Verona am 27. Nov. mit seinem Ballon auf. Un-
ter dem gewöhnliche» Nacheu befand si^) ein von 2
Seilen gehaltener Balken, auf welchem oer kühne Go>
dard sich balo bloß mit ei»er Hand. bald Mit den
Füßen, den Kopf abwärtS gekehrt, haltend, zum Er '
staunen der zuschauenden Volksmenge n»t,r fortwäh-
rend«» akrobatische" Uebungen seine Lnftfahrt unter-
nahm und gluctl.ch vollbrachte.

— I m Rinz'schen Circns i» Berl in brach am
28. v. M . Miccag um 1 1 ^ ^ Uhr, währeuo die G<'
^end oer Linden gerade ouich die im weiß^u Saal
stattfindende Eröffnung cer Kammern sehr beliebt war,
plöplrch Feuer aus. Da oas Gebäude aus leicht
brenudarcu Stoffen erbaut «st, so verbreitete sich
die Flamme mit solcher Schnelligkeit, daß in Zeit
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voll 1t) Mim,toi fast der ganze Ban schon in Flam-'

men stand und diese hoch über die umgebenden Hän,

ser wegschlngen. so daß inan z. B , com Lnstgarten

aus die Flammensäule sehen konnte. Obgleich die

Fene,lösch-Anstalten bei ihre» trefflichen Organisation

sofort zur Stel le »raren, konnte bei der Beschaffen-

heit des Gebäudes doch l'.nr für Sicherung der Um-

gebung gesorgt werden und nm 1 Uhr war der schone

Circus schon fast ganz niedergebrannt. Die zum Theil

sehr werchvollen Pferde, einige sechzig an der Zahl

sind bis ans zwei glücklich gerettet.

- Am 22. Nov. hat sich in V e v a y ein gro-

ßeS Unglück zugetragen. M a n war damit be>chäftigt.

die Schlußsteine der steinerneu Brücke über die Ve-

vayse zn sprengen. Nach der Erplosion wi l l emer der

Unternehmer des neuen VaneS das Ergebniß naher

untersuchen und begibt sich auf die M i t t e der Brücke;

eine größere Zahl Neugieriger folgt 'hm, der Vogen

stürzt ein und begrab '»Nie. M a " hat die ganze

Nacht hindurch gearbeitet nnd bis zum Morgen 2

Todte „ud 9 Verwundete Personen hervorgezogen.

— I » D e s s a n ist der Componist Friedrich

Schneider gestorben.

__ Tliriner Blätter melden, daß der zwischen

Piemont l,»d Oesterreich abgeschlossene Vertrag we>

gen Verbindung der sardinischen uud österreichischen

Telegtaphenliüieu in Wien ratisicirt worden ist. M a n

hofft, daß die betreffende» Arbeiten am Ende künfti«

gen Monates volle»,dec s,iu werden, nnd das; als»

dann die directe Corrcspondenz beginnen werde.

— An Bord der sardi«. Fregatte „Euridice,"

welche am 28. Vi l lafranca verließ, befanden sich 86

Flüchiliüge. S ie werden in Amerika, wahrscheinlich

in Boston, ausgeschifft.

D c u l l ch l l, l, d.
D r e s d e n , 27. November. Die preußische Ge-

sellschaft, welche d,e Genehmigung zum Ban einer

Eisenbahn vou Wittenberg nach Vitlerfeld erhalten

hat, beabsichtigt auch die Hersteliuug einer Zweigbahn

von Bitterfeld nach Leipzig und hat, wie man dem

„Dr. Iourn." ans Leipzig versichert, bereits bei der

konigl. sächsischen SlaatSregierung für den von der

preußischen Gränze nach Leipzig führenden Theil die-

ser Zweigbahn um die Concession nachgesucht. Durch

die Verwirklichung dieses ProjecteS würde Leipzig,

von dem jeyt bereitS nach Osten, Süden und Westen

Schienenwege auslaufeu, auch mit dem Norden in

directere Verbindung treteu, was namentlich auf den

Verkehr mit Berlin von nicht unerheblichem Einflüsse

sein dürfte.

Dnrnlstadt. Der I . Baptist Müller - Mel-

chiors, dessen Bestimmung zum Consnl der Vereinig-

ten Staaten in Churhessen, dem Großherzogthnme

Hessen uud Nassau so viel Aufsehe» macht, ist, »ach
der „Weser Ze i tung" , nicht der bekannte Abgeord»

nete, sondern seiu Bruder, Kaufmann zu New'Vork,

allerdings auch ein politischer Flüchtling.

S t u t t g a r t , 24. November. Die Behauptun-

gen mehrerer Blät ter über deu Stand der katholi»

scheu Frage in Würt temberg, welche dahin gingen,

daß nichtS zu Stande gekommen und die Unterhaud»

lungeu mit dem hochw. Herrn Bischof von der Ne»

gierung abgebrochen worden seien, werden vom „Deut -

sche», Vo l t sb l . " in alleu Theilen als unrichtig be-

zeichnet und dabei hinzugefügt, daß S e . Majestät

der Kduig wirklich eiue gütliche Vermit t lung der ge-

genseitigen Rechtsansprüche wünsche uud, wie m i n

auS guter Quelle höre, am 20. November persönlich

darüber dem hochw. Herrn Generalvicar v. Oehler

bestimmte guädige Erklärungen zu ercheilen geruhte.

Nach auderer Mi t thei lung hat die k. wü r t t e« .

berg'sche Regierung an die übrigen Negierungen der

oberrheinischen Kttchenprovinz eine Clrcnlarnote ge,

richtet, worin sle erklätt, daß sie gesonnen sei, mit

ihrem Bischof die Differenzen gesondert zu ordnen

und die Verbandlnngeu seien bereitS so weit gediehen,

daß demnächst ein sehr erfreuliches N.'sulcat zu erwar-

ten stehe. Se. Majestät sei näml'ch geneigt. d<?

Wünsche deS Episcopacs, so wie sie in der bekaun»

teu Denkschrift bezeichnet werden, zu erfüllen.

F r e i b u r s s , 24. November. Auch oie „ M g .

3tg . " meldet l e l ' t , daß die Negierung beschlossen

habe, gefangene Geistliche iu Freiheit seyen mld

künftig keine mehr verhaften zu lassen. Die Ve r f ü :

gu»g sei diesen Abend hier «ingetroffen. Nachdem

viele Priester verHaftel nud durch ein sehr smumaii-

sches Verfahren zu längerer Gefangmsistrafe vernr-

thcilt worden, nachdem man an einzelnen Orten vor-

sichtige Strenge bis auf die Schulkinder ausgedehnt

habe, welchen verboten worden sei, am Gefängniß

vorüber zn gehen, habe jene Verfügnng überrascht.

Die „ANg. Zcg." meint übrigens, daß durch die

Freilassung der gefangenen Geistlichen der eigentliche

Stand des Streites uicht geändert werde.

V e l g i c n.
Aus den amtlichen Uebersichten des belgischen

Finanz-Mlnisterinms emnehmcu wir Folgendes: Dle

belgische Staatsschuld zerfällt u: eine ordentliche und

eine außerordentliche. Die erstere, welche deu Ver-.

pstichtnngen gegen die Niederlande und manchen an-

dern durch die politische Situation herbeigeführten

Verhältnissen ihre Entstehung verdankt, beläuft sich

im Normail'etrage auf 676,039.263 Fr., wovon be<

reitS 183,130.190 Fr. getilgt sind, so daß die noch

zu verzinsende Schuld gegenwärtig die Nomiualhöhe

vou 393.009.173 Fr. erreicht. — Die außerordent-

liche Schuld, welche durch Eisenbahubauten und an-

dere dem Lande miyliche Unternehmungen entstanden

ist. beläuft sich im Gesammlbetrage auf 262,027.668

Fr. Da auch vou diesem Capitale bereits 34,490.468

Fr. getilgt siud, so bleibt nur noch eiu Nest von

227,667.189 Fr. Beide Classen der Schuld zusam-

meugerechuet, würden im Nominalwerthe ein Capital

vou 837,066.922 Fr. ausmachen, wovon jedoch be-

reitS 217,620.668 Fr. getilgt sind. Der gegenwär,

tige Nominalbetrag der gesammte» belgischen Staats-

schuld ist daher durch die Summe vou 619,646.363

Fr. repräsextirt. Die Summen, welche im Budget

theils für die ZiuSzahluug, theils zur Amortisation

dcr Staatsschuld angewiesen sind, belaufe»! sich auf

39.339.748 Fr., wovon 16.276.760 Fr. auf die

ordeutliche, nnd 14,063.998 Fr. auf die außerordent-

liche Schuld kommen.

GrM»riwimien und Irland
Die nächsten Dampfer, oie uach St . Petersburg

gehen, werdeu, wie mau Hort, wieder eine Summe

vou 200.000 Pf. S t . dahiu erportireu. — Der

Barvorralh der englischen Vauk betrug im October

durchschuittlich 16.312,863 Pf. S t . — oder 626.411

Pf. S t . weniger als im September, uud 6,134.902

Pf. St- weniger als im October 1862.

S p n n i e n.
M a d r i d , 21. November. Marschall Nmvaez,

der sich immer uoch iu Aranjnez aufhält, wird mor-

gen nach Madrid kommen, um der Königin Christine

einen Besuch abzustatten. Dem Vernehmen nach wird

er sich am 26. Nov. nach Loja begeben.

Die Journale theileu keine Details über deu

Tob der Königin Donna Maria mis, um vou Ihrer

Majestät der Königin Isabella jeden schmerzlichen

Eindlnck fern zu halten.

Der „Heraldo" meldet, daß sämmtliche auf die

Concessionen der Eisenbahnen bezüglichen Actenstücke

anf dem Bureau der Deputirtenkammer niedergelegt

winden.

Ihre Majestät die Königin Marie Am«'lie und

der Herzog uud die Herzogin von Moutpensier sind

von Cadir über Puerto Neal uud Sau Lucar nach

Sevilla am 16. abgereist.

P o r t u g a l .
L i s s a b o n , 19. November. Der Regent bat

beim Ant r i t t der Negeutschaft folgeude Proclamation

erlassen :

„Portugiesen.' Es hat Gott gefallen, heute

Morgen gegen halb 12 l.lhr dii Königin Donna

M a r i a I I . , U»se',e innigst geliebte und verehrte Ge-

malin, abzuberufen. Dieser herbe Verlust hat Mich

und Meine Kinder in die tiefste Traner gestürzt mio

anch die gefühlvolle und freue portugiesische Na t ion

mit Schmerz erfüllt. Unter diesen traurigen Umstän.

den muß Ich die Pflichten erfüllen, welche M i r das

Gesel) vom 7. Apr i l 1846. welches durch einen Zu°

saparlikel znr constitulionelleu Charte der Monarchie

bestätigt wordeu ist, auferlegt. Unter Meiner Ver-

antwortlichkeit übernehme Ich daher die Ausübung
der Regentschaft des Königreiches, nnd zwar in Ge-
niaßheit oer Vorschriften der vorerwähnten Verfassung
nnd schwöre, die römisch-katholische und apostolische
Kirche und die Integr i tät des Königreiches zu erhall
cen, nach dcr Verfassung und dcn übrigen Gesesien
des Landes zu handeln und handelu zu lassen, und
nach Kräften bemüht m sein, für daö allgemeine
Beste der Nat ion zu sorgen. Ich schwöre auch, dem
Könige Dom Pedro V . , Meine,« Sohne, deu Ich
mehr als alle Andere liebe „no hochachte, Treue zu
bewahren und die Regieruug in seine Hände nieder«
;nlege», sobald er seine Großjährigkelt erreicht haben
wird."

S ch w e 5 e n.
Ein Stockholmer B la t t schreibt:
„Daß Rußland sich zu einem ernstlichen Kr ieg ,

rüstet, ist ganz gewist, nud daß es sich auf eine a l l -
gemeinere Ausdehnnng des Krieges gefaßt macht,
davon zeugen die Berichte aus den Ostsee»Provinzeu.
Reval und Riga haben 12.000 M a n » vou dem Elice.
Grenadiercorps erhalten. Nach Finnland, wo gewöhn«
lich 12.000 M a n n liegen, sind noch 16.000 verlegt,
wovon 8000 zu Vomarsnnd anf Aland. I n Hel«
singforS sind 10.000 Matrosen angekommen, 9 L i -
nienschiffe sind dahin verlegt, natürlich, um im Früh-
ling zeitiger auslaufen zu können, da bekanntlich
Kronstadt bis tief ins Frühjahr mit Eis belegt ist.
Dampfmaschine» mit Schrauben sind in großer Menge
iu England bestellt."

Neueste Post
" W i c n , 1. December. Nach heute — zum

Theile auf lelegrahlschem Wege — hier eingetroffenen

übereinstimmenden Berichten aus O d e s s a vom 26.

nnd V n k a r c s t vom 29. November, hatte die im

schwarzen Meere kreuzende russische Dampffregatte

„W lad im i r " deu mit 10 Kauoneu armirteu ägypti»

scheu Kriegsdampfer „Vervaß Bachri" nach hart«

näckigem Widerstände genommen; sodann das russi»

sche Dampfschiff „Bessarabia" ein türkisches Passa-

gierdampfboot, welches eiue Ladung ärarischen Ku«

pferS au Bord hatte, aufgebracht. Beide Prisen wur-

deu nach Sebastopel gebracht.

I n der WaUachei war (bis zum 29.) nichts

Neues vorgefallen. Fürst Gortschakoff traf am 27.

Abends von seiner Inspektionsreise auS Giurgewo

wieder in Bukarest ein.

- Französische und englische Blät ter lassen sich

auS Constautiuopel die bevorstehende Abberufuug deS

k. k. Interuunt ius Freiherrn v. Brück berichten.

W i r sind in der Lage diese Nachricht für du rch ,

a u s u u b e g r ü u d e t zu erklären. (Oest. Cz.)

Telegraphische Depeschen.
G e n u a , 27. Nov. Die Fregatte „Euridice"

ist mit 86 Emigranten von Villafranca nach England
abgesegelt. Sollt tu fie dort keinen gccigneleu Unter«
stand finden, so werdeu dieselben welter uach Boston
befördert.

Telegraph Depesche deS „FremdenblatteS".
(Al '^anzM in Hcnmm^adt dcn l . Dcc. l Uhr 4l) Minuten
Nachm. — Aü^'foimmil in Win,: «. Dtt. U Uhr 54 M'iiu-

ttn Äkcnbs.
Bukarest , 28./16. Nov.. 4 Uhr Nachmittags.

Fürst Gortschakoff zeigt dem außerordeutlichen Ver,
walcuugSrathe ämtlich an. daß über Befehl deS Ka i -
sers vou Nußland, Geueral - Adjutant Vudberg als
Commissaire Erttaordil iairc und Pleuipotentaire, die
Leicnng der Regierung ker beiden Fürstenthümer W a ,
lachli und Moldau unter der Obelleiluug des Für ,
sten Gortschakoff zn übernehmen habe. S taa ts ra lh
vou Kaltschinoky ist z»m Vicepläsidcnceu für deu
Verwaltungoratb der Walachei eruauut.

Gerlliches nnd Provinzielles
L a i b a c k , 2 December.

— Der Laibacher „Elisabelhen-Markt" war die.
ses Jahr sehr fla>,, und beweiset klar deu herrschen,
den Geldmangel. Hornvieh und Pferde wurden we,
nig zum Verkaufe hergeführt; es rraren aber auch
weuig Käufer. A m ersten Marktcaqe war zwar
einr uicht unbedeutende Menge Landvolkes in die
Sradt gekommen, allem an den andern Tagen, mit
Ausnahme der Wocheni'.iärkte, ist wohl keine Spur
eines Ia lnma'k les zu sehen. Dieß erweckte, wie die
„Novice" sagen, in vielen Krämern und Hanoelolell:
ten, neuerdings den Wunsch, daß die 1 4 : a M t " Jahr,
mä,kte i „ ttsagiqc re, kürzt, und oie Isaaige" ebeu-
falls l>> achttägige veilangert wurde!, , da sich ^eic
der Zeit. als P.iollegien weg," Äbda^n^a der Jahr-
märkte verliehen worden, so oiele Velh.illNlsse geändert
oert haben, und in as^" B<>zi''h>l"gen 3<it — Geld ist.
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F e u i l l e t o n .
Slovenische Literatur.

I. I u l l d isch - p o l i tische T e r m i n o log ic für
die slavischen Sp rachen Oesterre ichs.
V o n der C o m m i s s i o n f ü r slavische j u-
r idisch p o l i l . T e r m i n o l o g i e , Deutsche
croat ische, serbische i lnd slovenische
S e p a r a t . A u s g a b e . W i e n . Auö der l.
k. H o f - und S t a a t s d r u c k e r e i . 1853.

I I . Olx'ni llc» i»v^ 'a l l« l i i 2»l loni l l xu >.«!<' n^m

«tvu. iXa Ountt^i. 1 / c. k. ^lvoine in (lcr-
?.nvil<> li«lln> niel». 1863.

^?>ö ist eine bei allen Nationen in der Epoche ihrer
beginnenden Literatur sich wiederholende Erscheinung,
daß die mühevollen Arbeiten des Sprachforschers,
Lericographen und Uebersetzers bei den Zeitgenossen
»reit wrnigcr A>,klang finden, als sonstige belletristi-
sche Arbeiten. Namentlich lst dieles bei uns mit den
slovcnifchen Ucbertragungen der Reichsgesetze der Fal l ,
welche, obwohl für die große Menge des Volke?
slavischer Zunge bestimmt, doch nur selten außer
drm Kreise juridischer Fachmänner gewürdiget und
leider von einigen der letzteren nur als Sly lnbungcn
des T ians l^ to iS mit vornehnren Lächeln bei Seite
gelegt werden. Doch ungeachtet dilser wenig lohnen
den Erfolge ließ sich Herr M . ( i i g a l e , k. k.
Ministerial-Eonzepist und Translator im Bureau
des RlichsgrsctzdlalleS, in seiner Unverdrossenheit
»icht beirren, uod hat in jüngster Zeit durch die
Redaction der oben angefiihrten juridisch > politischen
Teriniuologic und durch die Herausgabe des al lgt '
meinen bürgerl. Gesetzbuches in slovemscher Sprache,
welche beide» Werke ans Anordnunss des hohen I u
stizministeriums in der k. l . Slaalsdruckcrei erschie-
nen, den Beweis geliefert, daß unsere Sprache eine
Hülle von Ausdrücke» zur Bezeichnung juridischer
Begriffe besitze und daß dieselbe in cem Munde des,
Gl 's ' lM l ' l rs ebenso würdevoll töne, wie irgend eine
ihrer europäischen Schw stern. D^ß diese beiden
Werke als epoü/emllchrno in unserer Literatur be-
zeichint werden müssen, und nicht nur die Aufmcik»
san,kell des Fachmannes, sondlln auch dlis Interesse
deS Sumsten im vollsten Maße zu beanspruchen b«,
rechli^el sind, so mo> in diesen, den vaterländischen
Inlercsscn bistinimlen B lä t te rn tine turze Bespre-
chung denselben gewidmet sein.

Wie man aus der croatisch geschriebenen Vor-
rede deß ersten Werkes erjählt, wurde eine eigene
(iommissson von dem hohen Justizministerium im
J u l i lö-l!» ern.mut, um eine entsprechende juridisch'
politisch? Terminologie für alle slavischen Dialectc
der österreichischen Monarchie zusamim'nzustellcn. D ü
slovemsche AilSarb^itung wnrde dem I)«'. D o l e n c ,
Hof» und Grrichtsadvocaten in W i e n , ferner dem
neseierten Slaoist ln Dr. M i k l o s c k i t s c h , f. k, Pro-
fessor des Altslavischen an der Wiener - Universität,
und später den, H rn ( l i g a l e übertragen. Bezricb
nc:,d für die Anlage des ganzen Werkes ist der
Sluncpnnct, von welchen», wie in der Vorrede an.
gedeiuet ist, die tZommissivn ausginss. Die von man
chen Sei len vorge>chlagene, jedoch practilch unaus-
führbare Ansicht, man soll« jür alle südslavischen
Bial . ' l te eine einzige Terminologie ssststcllcu, in welche
die entsprechendsten Ter inini aus dem Slouernschen,
Kroatischen oder Srrbischen aufgenommen würde,,,
wurde, als den ^nlorderungen einer naturgemäße,,
Sprachcutwickelung widersprechend, verworfen. M a n
wollte keineswegs ein ßl>ckwerk aus allen Dialeclen
liejirn, sondern auch in diesem Zweige die möglichste
Neinhaltung der letzteren aufrecht erhalten wissen
Zur B i ldung „euer Ausdrücke wurde nur in den
seltenen Fällen geschritten, wo sich in dem Munde
des Voltes keine entsprechende slavische Bezeichnung
vorfand, und hier galt das Gesetz der gramm^tiscr
r i ch l y , , Bttdung und der Analogie als Richtschnur
Den Bcmüwn.gt, , t l s Dr. D o l e n c gelang es
lerncr, daß die d l e i südslavischen Dialeclc in ei-
nen, nnzi^en Bande v.rtreten erscheinen Durch
d,e,e Einrichtung des Werkes wurde sowohl dcm
Juristen, als m.ch bem vefginche,.^» Sprachforscher
cin sehr br.ucbbar.s Hiiwduch an d ,cH,ud aeqebe»
B e i der mitunter Mißlichen Lage. in der sich man
cher krain'sä'c Beamte durch seme Versctzuna r.acl'
(5watirn oder >n die Vo^'od.na wcgcn Nicsttcnnt
niß der dortigen Dlalecte befmde.» diilfte. h,,t er a„
dies.»!, Werke einen L.itfaden. wo cr mit Neihüf.
d.s SlotX'nis'.ben sich in Kurze °uch den dornen
Geschä!tsstl,l eiarn machen kann. Fur den Spruch,
^ r ch r sn'den sich manche kostbare Perlen des sla
vischen Sprachschatzes Y.'er nledergelegt. Ausdrucke

echt slavischen Stammes, welche bisher nur in eini»
gen Gegenden Kra ins , Karntens oder im Tolmeini»
schei, gang und gebe waren, gelangen in diesem
Werke zur Anerkennung und dürften mit der Zeit
auch in den Kanzleien und Landamlirungen den
Wust corrupter Ausdrücke verdrängen, da denn doch
zu erwarten ist, daß die Puristik, welche die kraini-
schen Grammatiker schon von jeher so vorihcilhast
auszeichnete, aus hier Eingang finden und zu sichten
beginnen werde. lKs wäre zu wünschen, daß den
Translatoren der üandesgesetzvlätter, die hier aufge-
stellten Termini als unabwcichbare Richtschnur zu
dienen hätten. Sicherlich würden dadurch jene Schwan-
kungen in der Bezeichnung juridischer Begr i f fe , die
man in den Uebersehungen der beiden letzten Decen-
nien zu finden gewohnt war, und jener monströsen
Ausdrücke— wie z. B . l< l-c>ku»',iiln für Protocol! —
verschwinden, und Klarheit der Begriffe und Schönheit
drr Sprache würden auch hier zur (Geltung gelangen.

Was die slovenische Uebersetzung dcs bürgerliche»
Gesetzbuches anbclai 'gt, so war b»i den Vorarbeiten,
welche die oben erwähnte Commission li>serte, ein
gelegenes Werk zu erwarten; der Raum dieser B l ä l ^
ter gcst.ttttt es uns nicht, in nähere Kr i t ik der ein-
zelnen P.nlhien derselben el'nzuqrhcn. Wenn jedoch
Würde der Sprache, Kürze deS Älißdruckcs, prägnante
Bezlichnung der ^^egs'fs«! und (Holl,cq»cnz der Durch-
sühruüg die Haupterfordelnisse sind, die an cine
solche Arbeit gestillt werden tonnen, so mliß mcin g,.-
stehen, dasi es Herr l , ( i i g a l e gelungen ist, mit fei»
lener Meistelschlisl in der Sprache cine llebersitzung
zu liesssü, die als erste ü,istm,g j ^ ticscm Fache von
jedem Vaterl.mdssllundc mit Freuden begrüßt »ver.
den muß. Doch würde n^,n ungerecht l>in, falls
m^in hier die Verdiliiste jener Mäl incr, wilche die
erste Anlage zu dieser llebersetzmig machten, verschwiege.
Bereits im Jahre «848 gab der in ^ ibacb bestan-
dene sloveniscbe Verein den ersten I m p u l s dazu Co
bildete sich zu diesem Bchufe eine eigene ^omnnssion
in i!ail.'ach, bei der sich mehrere ausgezeichnete P i^ i l -
tiker bltheülgten, wobei unter der Redaction des lei-
der zu früh verstorbenen M a s c h g o n die Uel'srsstzü,^
bis zum §. 62 l gedieh. Ol-. K r a i n c , Privaldolcnt
des bürgerlichen Gesetzbuches in slovenischcr Sprache
an dn Gratzer Universität, beendete dieselbe zum Ge
brauche bei srioen Volleslin^c». Jedenfalls gebührt
Herr» (Z i g a l c d.is Vcrdiei.st, diese beiden, mein
flüchtigen Vorarbc t n einer gründlichen Durchsichtung
unterworfen, und Einheit dcs s t y l es nrdst Gcdicqc»
hüt des Ausdruckes in dieselben gebracht zu haben
Bei Praltikern dürste dieses Werk um so mehr An-
klang finden, da dafür Sorge getragen wurde, das!
jeder Paragraph in der Ucbcrsctzimg genau auf jener
S l i l e und an jcner Stelle sich vorfindet, auf de,
er als Urtext in der bei o.n Gerichten gebräuchlichen
deutschen Ausg.,be des bürgerlichen Gesetzbuches cr
scheint. Die Ausstattung bcider Werke ist elegant,
und des Rufes der k. k, Hof- und Staatsdruckcrii
würdig. — n,

T h e a t e r .
Se i l der letzten Besprechung unserer Bülmen-

zustände sahen wir einiges Gute zwischen manchem
Mittelmäßi.len über die Bretter gehen, dock fl"den
wir stets unsere zu wiederholten Malen ausa/sprc.
chenen Ansichten über die Leistungen der Bühne»
Mitgl ieder nur vestäiiget Hinsichtlich der Op>r
rönnen wir uns über die Vorführungen der „ Z i g e u -
ner i n " und der „ J ü d i n " im Allgemeine» lben
nicht günstig aussprechlN — einzelne Nummern, und
einzelne I r t t ividuen ausgenommen,— denn der Tota l
eindruck war nickt jener, den wir gewünscht. V o r
züglich w.nrn is der l . und der 3. Act der „ J ü d i n "
^rei der ersten Production, — d i e z w e i t e war be
deutend besser), die unter allcr Mittsl inäßigfeit exe-
lUt i l t wurden. Uns si'üd die Schwierigkeiten bei der
Aufführung emer großen Op«r nicht unbekannt, und
wir verlangen auch nichts Unmögliches; allein der
(^ipellmostcr Herr K l c e r mußtc es doch bei dc<,
Proben gemerkt haben, daß die Oper „nocb nicht
geht," warum also dercn Ploduction nicht lieber au!
einige Tage verschieben, als die vielen Musikfreunde
durch eine so mißlungene ^lüfführung zu disgustircn'i
Die erste Production soll Nine Generalprobe siin,
nnd wir hoffen, daß von Seite des (Kapellmeisters
mehr Bedacbt darauf ssenoinineir w«rd,n w i r d , damit
nicht wieder ähnliche Opern v e r f r ü h t aufgeführt
werden.— Bei dieser Gelegenheit eiw.ihnen wir noch
o.'s Cellisten H rn S t c i n I c ch ncr aus W i e n , d.r
sich in ein Paar Prodlictionen als tüchtiger Kunst
lcl bewies und reichen B ü f a l l erntete. Leider trafen
"n »Eoncert" am 28, November mehrere Umstände
^>s>,mn,c!i, wclchc wenig geeignet waren, die An
forderuligen dcs Publicums zufrieden zu stellen; die

Nummern des H r n . S t e i n l e c h n e r wurden jedoch
mit Recht auch dießmal beifällig ausgenommen.

Ueber die Posse läßt stch im Allgemeinen sagen,
daß sie gefällt, da deren Träger, Hr. S c h o l z , H r .
B l u m l a c h n e r , F r l . S c h o l z und in jüngster Zeit
F r l . C e r i n i , recht Verdienstliches leisten; vornehm«
lich ist es Hr . S c h o l z , der jedesmal rauschenden
Beifal l erhält. Leider sind die Erzeugnisse der Ge.
genwart aus diesem Felde so selten und so wenig be»
sricdigend, daß das großcnlhcils gehaltlose Zeug
wahrlich nur durch die Darsteller zu einer gewissen
Geltung geb.acht werden kann.

I m Schauspiele sind es Fr l . C a l l i a n o und
Hr . M a y e r , die unbestritten sich die Gunst des
Publicums eeworben Insbesondere ist es Fr l . (5 a l-
l i a n o , die durch Warme des Spieles, durch An^
muth und Feinheit, wie durch lebendiges Aliffissel»
und Wiedergeben der (ih.iraktere entzückt, und seit
Jahren der Liebling des hiesigen Theater.Publicums
ist. Hr . G r a u b e ist in geckenhafttn Parthien recht
brav, nur wird er durch die Verhältnisse oft ge-
nöthiget, ihm ganz heterogene Parthien zu spielen,
die natürlich minder oder nicht ansprechen. Vo r
Allem aber ist sein Fielst zu le>den, sowie sciue B ü l >
nen-Routine. — Hr. K Iecma n n enlspricht keines»
wegs. I n der Declamation ist er das Gegentheil
dcs H r n . G r a u b e ; während dieser bisweilen seine
Sätze u»d Worte m scntinienlal.r Weise zu sebr
dehnt, bricht Hr . K l e e m a n n di^ Worte und Sähe
oft bis zur Unvelständlicbklit ad , wodurch die ein-
zelnen Wl ' l le Herau5a/stoßen, und die Satze schwer,
sall'g werden. O ' t würden wir auch dem Herrn
K l e e m a n n bessens M e m o r i r . n , oft ein M ä ß i g n
seiner St imme wünschen, — Hr . S t e p h a n ist
bisweilen recht zufriedenstellend, mitunter jedoch auch
elwls polternd. H r F e l s memorirl auch nicht immer,
j 'denil i l ls tonnte cr in der Regel mehr leisten, als
eS gewöhnlich der Fal l ist. Hr . S c o t t i ist ein
fleißiger, verwendbarer Schauspieler, hat in ein
P.iar Parlhien sich recht wacker gehalten und Bei f i i l l
ge.rniet. — Fr l . B l u m l a c h n e r fül l t ihren Posten
bemedigend aus, obwohl sie mitunter etwas »nver»
ständlich ist, u»d wir ihr mehr Wärme, mehr Leben»
diqkeit im Spiele wünschen würden. Fr. V a n i n i
ist t h r a l l s zusriedcostellcnd, und auch Fr l . Ade l s»
h e i m ist in zweiten Parlhicn recht brav. Diese bei»
dc» Fächer sind g.'gen die Vorjahre ungleich bessel
bcs.tzt. Fr. R e r e n i , die d is undankbare F.ich der
komischen Mütter hat, verdirbt lnchts, sie genügt.

Ucb.rgehcnd zu den vorgeführten Pieccn über.
gehen wir manchcS Stück m t Stillfchweilicn, nicht
so sehr wegen ber Darstellung, als häusig wegen
oer Leere dcs Slück.S selbst. Oder sollte man über
das (6haos, das Agglomcrat von psychologischcn Un -̂
a/reimlheiten, das Rührstück in hoher Potenz „ M a g ,
o a la« von Fr. B i r ch - P fe i sf e r in literarischer
Bezishung sprechen? Gespielt wurde im Allgemeinen
gut, ergreifend war besonders ssrl, G a l l i a n o , doch
wurdcn auch mehrere andere Darsteller durch Applaus
ausgezeichnet. Besondere Erwählumn verdient „ d e r
l 'rste A r z t " von F e l s . Dieses Stück zeichnet sicl)
durch so viele Eigenthümlichkeiten <n,5, und namenl»
üch ist es, m^n möchie sagen, die p r a c t ische
Seite, die uns dabei gcfälll. Es ist nicht das ewige
Einer lei , ein tyrannischer Vater, der endlich doch
nachgilt, oder cin verliebter alter Vormund, der seine
Münde l htiralhcn w i l l , oder eine verschmitzte Toch.-
ter, die ihren Vater hinter dessen Rücken bettieqt,
und die L^hre gibt, wic man es im Leben aucd thun
sollte u. s. w . ; — nichts von d l m ! W i r sehen dar»
in ein „liebend Paar,« und das Mädchen hat nach
volle,» sechs Jahren den Eharakter ihres »Zukünft i-
gen" noch nicht erkannt; ein wahrhafter Freund;
der redlich das Wohl seines Freundes gründen möchte,
einen unbestimmten, wankelmülhigen Charakter, der
fähig ist, sein Liebstcs aufzuopfern, weil sein liebes
„ I c h " höher stcht, als All.s in der Welt. Kurz, w i r
finden darin manche w>ife Lehre für's Leben, uod
den B 'wc lS , d.'s! nicht crallirtc Leidenschaft, sonvesll
nur wahrhafter innerer Werth des Lebens Glück be»
grüoden könne, da dieses nur aui Achllma l>es Eha»
raktecs. und nicht auf äußeren Zufäll'ase'lcn beruhen
kann Schon die Idee, daß ei" „Str rb lnder« der
Held deS Stückes ist, ist sicbcrlicy originell. Fehlt
es auch an Ucberraschnng''", s".>st 5 " Natürliche Ver.
lauf, die ruhige, wahlscliemlicht Entwicklung deS
Ganzen, wie sie in cer ^ccle dcs Zufthers sich alS
nothwendige Folge von selbst darstellt, ein Vorzug.
F r l . E a l l i a n o (Sophie) und Hr . G ra u b e (Gra f
Gustav) ,v.'ren ausa/z,ichlitt, Hr . F c l s (Hübi 'er)
bis auf Kleinigkeiten genügend; H r . M a y e r (Doc .
tor) und Hr . S t e p h a n (Fellncr) befriedigten, so,
wic auch F r l . S c h o l z (Iulchcn). — Das Ensemble
war zufriedenstellend. — I),-. Ii . . .
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